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(Eleta'äität tm ®tcnft ber

Sicherlich: ber Süßunfch 3U gefallen gebärt feit Urmutter
gtia 31m meiblichen ©rbmaffe fchlecbtbtn. SIber es ift nicbt bloß
0ad)e ber ©itelfeit, menn immer mebr grauen (unb übrigens
auch Herren ber Schöpfung!) 3U ben mobernen Schönbeitstem-
petn toaEfahrten, um fich oon ftörenben £)autfehlern befreien
311 laffen. Benn fotcfje Scbönbeitsfebter tonnen einen Menfchen
in feinem Selbftgefühl unb bamit lefetlich in feiner Sebensfraft
[rfjmälern. Unb bas rnobt gerabe besbalb, meii ein Schönheits-
fehler, 3umal menn er nicht nur hählich, fonbern 3ubem nocb
fomifch œirft (mie sum SSeifpiel ein Muttermal mitten auf ber
Safe), ficb 3U einem regelrechten feelifcben „Komplexen" ftei-
gern fann, bas bartnäctig in ber SSorfteEung ber betroffenen
berumgeiftert unb namentlich grauen innerlich oiet 3U fctjaffen
macht, hier nun fpringt bie elettrifche Stabe! büfreicb ein. Unb
3t»ar bie eteftrifcbe Stabe!, bie nicht mehr — mie früher — mit
gatoanifcbem Strom, fonbern mit hochfreguensftrom arbeitet,
ber rafcher unb roirffamer ben oerfcbiebenen Schönheitsfehlern
311 fieibe rücft. So tonnen heute beifpielsmeife pro Stunbe 400
haare enbgültig unb narbenfrei oernichtet rnerben. Bamit ift
es möglich gemorben, grohe hautflächen, auf benen ber haar»
wuchs freoterifch nach unerlaubtem Gebensraum brängt, bau»
emb su epitieren. ©ine berartige behanbtung, mie beifpie!s=
meife bie Bauerenthaarung oon 21rmen unb Seinen, ift natür-
lief) eine ©ebulbsprobe für bie Kosmetiferin, fo gut mie für bie
Junbin. Benn febes ein3e!ne haar muh mit ber eleftrifchen 3ta=
bei angegangen rnerben, inbem fie oon ber Kosmetiferin ge»
fehieft bem haarfchaft entlang bis hinab sum Stährboben bes
haares, ber bapilte, geführt roirb. Biefe mirb burch ben elef-
trifchen Strom, ber je nach ber geftigfeit bes Haares ftärfer
ober fchtoächer bofiert rnerben tann, oertocht, unb bamit ift bas
haar lebensunfähig gemacht. Sittiche Schulung, Übung unb
gingerfpißengefüh! ftnb bei biefer S3ro3ebur gleichermaßen oon-
nöten, bei ber ficb bie Kosmetiferin in peinlich genauer Klein»
arbeit unb bie Kunbin in lammhaft gebulbigem Stillhalten übt.
ülber ber ©rfolg entfebäbigt beibe!

häufig muh bie elettrifche Stabe! auch ben Slugenbrauen
ten 5Beg roeifen, ben fie fürberhin nach Statfchluh einer Schö=
neu 3u gehen haben; ober sufammengemachfene SSrauen roer-
ten getrennt — mährenb 2000 3ahre früher oon ben fchönbeits»
befliffenen ©rieebinnen bas gufammenroaebfen ber Stugenbrauen
mit förniger garbe eigens betont ober oorgetäufcht mürbe,
®eil sufammengemachfene SSrauen als Seichen glutoollen Bern»
beraments galten!

ähnlich mie unermünfehten haaren geht bie Kosmetiferin
ten ebenfo oerpönten Muttermalen unb Geberflecfen 3U Seihe,
®obei bie elettrifche Stabe! bie SMgmentanbäufungen ober haut-
Wucherungen roegäht. Sorgfältig mirb mit ber Stabelfpihe an
ter hautoberfläche ißunft neben ißunft gefefet unb fo ber Störe»
frieb ber Schönheit einfach ausgebrannt. 2luf gleiche Sßeife
•offen ficb rote ötberchen befeitigen, ebenfo Saubflecfen unb
öommerfproffen, biefe unliebfamen SSoten bes grühlings.

So hat benn bie Kosmetif erfinberifch einen eleftrifchen
^organg in ben Bienft ber grauenfehönheit gefpannt; in ben
Sienft berjenigen grauen, bie es oon laftenben Schönheitsfeh=
orn unb bamit oon belaftenbem Slfchenbröbeltum su befreien

Serba Meçer.

EITE

0tiefftnb „äorribor"
(StSt) SJtit bem grühling tommt merfmürbigermeife über

bie meiften grauen bie Suft, ein roertig in ber eigenen Sßob-
nung „um3usiehen". Sa foil bie SSatfontiir 3um täglichen Burch-
gehen toieber freigemacht rnerben, bie ©ouch, bie mährenb bes
SBinters am marmen behaglichen Ofen ftanb, mirb ans gen»
fter gerüeft, bamit man ficb „fonnen" fann, ober Sampen unb
gemütliche ©efen merben oerfchobetr.

21ber befanntlich merben ja bei folchem „Unlieben" bie
als einfach gebachten Sßeränberuttgen plöfelich fchtoierig, benn
ba ift ein Schranf, ber nun nicht mehr in bas gimmer hinein
pafft. 2lber mohin bamit? „Steh, ben ftellen mir bann einfach
auf ben Korribor!" 3a, bas Stieffinb „Korribor" muh 3U allem
herhalten. Baher fommt es auch, bah uns ein gelinbes ©rauen
überfällt, menn man eine Süßofmung betritt, unb als ©rftes einen
Korribor fiebt, ber eine beffere Stumpelfammer barftellt.

Bas aber barf feinesfalls fein, benn gerabe ber Korribor
foil bie 23ifitenfarte ber SBohnung fein, nach bem alten Sprich-
mort, bah ber erfte ©inbruef ber maffgebenbe ift.

SßoKen mir alfo unferen Korribor tiebeooll behanbeln, bann
bitte unter gar feinen Umftänben bort überflüffige Möbelftücfe
unterbringen. Korribore finb faft immer bunfel, benn fie haben
nur feiten ein eigenes genfter. 3a ift es felbftoerftänblicb, bah
man burch lichte unb freunbliche Bapeten, hell geftreifte ober
geblümte 23orhänge ben Korribor recht bell hält, gum ©lüE
finb ja bie Korribore meift fo fchmal, bah man gar nicht Diel
barin aufhellen fann.

Bamit macht fich aber eine anbere Schmierigfeit bemerfbar:
ben geringen Ißlafe gut aus3unufeen. So heißt es in erfter ßinie,
fich mit ©efen unb Sèifchen su helfen. Söor allen Singen muh bie
©arberobe gut unb praftifch untergebracht merben. Sieblos an
bie Süßanb genagelte ©arberobenhafen tun es nämlich nicht. 2lm
heften hat fich eine Stange mit Kleiberbügeln unb ein barüber»
liegenbes SSrett für bie hüte bemährt. SßiE man bie ©arberobe
nun auch noch nor Staub feßüßen, fo foü man einen bunten
Vorhang anbringen. 3n allen Kleinmolmungen müffen mei»

ftens Staubfänger unb 58efen auf bem Korribor untergebracht
merben. 2lucb bafür eignet fich eine unauffällige ©efe, an ber

man ebenfaEs einen Söorhang anbringt. Mit bem gleichen ein-
fachen Mittel fann man auch bie ©asuhr ober ben eleftrifchen
gähler fo oerftetfen, bah er nicht gleich bem Sefucher in bie

2lugen fpringt.
gum Korribor gehört natürlich auch ber hängeboben. Süßer

alfo ben Korribor praftifch unb mobern halten miE, foEte auch

bem hängeboben feine Sorgfalt nicht oorenthalten. hängeboben
finb ja befanntlich bas Schönfte an ber SBohnung, meil man
auf ihnen afles oerftauen fann, mas fonft feinen Sßlafe finbet.
Unb boch foEte man fich angemöhnen, ben hängeboben nur für
Koffer, Kiften, !Bett3eitg, bas marc nicht immer braucht, unb eotl.
für Sportgeräte aufsuheben. 2lber es ift unfehön, menn man
fosufagen oon unten auf ben hängeboben fehen fann. Barum
iaffe man fich 00m Bifchler einen für bie Öffnung paffenben
hoßrabmen anfertigen, ber mit Bapete ober SSorhangftoff be=

fpannt mirb. Siefes ©efteü mirb nun oor ben hängeboben ge=

hängt unb fcfjon ift ben neugierigen Slugen oerborgen, mas bie

Etumpelfammer ber Hausfrau aEes aufhebt.

2llfo ein ©riff, ein Kniff — unb aEes ift in Drbnung.

Elektrizität im Dienst der Schönheit
Sicherlich: der Wunsch zu gefallen gehört seit Urmutter

Eva zur weiblichen Erbmasse schlechthin. Aber es ist nicht bloß
Sache der Eitelkeit, wenn immer mehr Frauen (und übrigens
auch Herren der Schöpfung!) zu den modernen Schönheitstem-
peln wallfahrten, um sich von störenden Hautfehlern befreien
zu lassen. Denn solche Schönheitsfehler können einen Menschen
in seinem Selbstgefühl und damit letztlich in seiner Lebenskraft
schmalem. Und das wohl gerade deshalb, weil ein Schönheits-
fehler, zumal wenn er nicht nur häßlich, sondern zudem noch
komisch wirkt (wie zum Beispiel ein Muttermal mitten auf der
Nase), sich zu einem regelrechten seelischen „Komplexchen" stei-

gern kann, das hartnäckig in der Vorstellung der Betroffenen
herumgeistert und namentlich Frauen innerlich viel zu schaffen
macht. Hier nun springt die elektrische Nadel hilfreich ein. Und
zwar die elektrische Nadel, die nicht mehr wie früher — mit
galvanischem Strom, sondern mit Hochfrequenzstrom arbeitet,
der rascher und wirksamer den verschiedenen Schönheitsfehlern
zu Leibe rückt. So können heute beispielsweise pro Stunde 400
Haare endgültig und narbenfrei vernichtet werden. Damit ist
es möglich geworden, große Hautflächen, auf denen der Haar-
wuchs frevlerisch nach unerlaubtem Lebensraum drängt, dau-
emd zu epilieren. Eine derartige Behandlung, wie beispiels-
weise die Dauerenthaarung von Armen und Beinen, ist natür-
sich eine Geduldsprobe für die Kosmetikerin, so gut wie für die
Kindin. Denn jedes einzelne Haar muß mit der elektrischen Na-
del angegangen werden, indem sie von der Kosmetikerin ge-
schickt dem Haarschaft entlang bis hinab zum Nährboden des
Haares, der Papille, geführt wird. Diese wird durch den elek-
irischen Strom, der je nach der Festigkeit des Haares stärker
oder schwächer dosiert werden kann, verkocht, und damit ist das
Haar lebensunfähig gemacht. Ärztliche Schulung, Übung und
Fingerspitzengefühl sind bei dieser Prozedur gleichermaßen von-
Nöten, bei der sich die Kosmetikerin in peinlich genauer Klein-
arbeit und die Kundin in lammhaft geduldigem Stillhalten übt.
Aber der Erfolg entschädigt beide!

Häufig muß die elektrische Nadel auch den Augenbrauen
den Weg weisen, den sie fürderhin nach Ratschluß einer Schö-
nen zu gehen haben; oder zusammengewachsene Brauen wer-
den getrennt — während MW Jahre früher von den schönheits-
beflissenen Griechinnen das Zusammenwachsen der Augenbrauen
mit körniger Farbe eigens betont oder vorgetäuscht wurde,
weil zusammengewachsene Brauen als Zeichen glutvollen Tem-
Moments galten!

Ahnlich wie unerwünschten Haaren geht die Kosmetikerin
den ebenso verpönten Muttermalen und Leberflecken zu Leibe,
wobei die elektrische Nadel die Pigmentanhäufungen oder Haut-
Wucherungen wegätzt. Sorgfältig wird mit der Nadelspitze an
der Hautoberfläche Punkt neben Punkt gesetzt und so der Störe-
fried der Schönheit einfach ausgebrannt. Auf gleiche Weise
mssen sich rote Aderchen beseitigen, ebenso Laubflecken und
Sommersprossen, diese unliebsamen Boten des Frühlings.

So hat denn die Kosmetik erfinderisch einen elektrischen
àgang in den Dienst der Frauenschönheit gespannt; in den
Dienst derjenigen Frauen, die es von lastenden Schönheitsfeh-
ern und damit von belastendem Aschenbrödeltum zu befreienâ Gerda Meyer.

cuc

Stiefkind „Korridor"
(NR) Mit dem Frühling kommt merkwürdigerweise über

die meisten Frauen die Lust, ein wenig in der eigenen Woh-
nung „umzuziehen". Da soll die Balkontür zum täglichen Durch-
gehen wieder freigemacht werden, die Couch, die während des
Winters am warmen behaglichen Ofen stand, wird ans Fen-
ster gerückt, damit man sich „sonnen" kann, oder Lampen und
gemütliche Ecken werden verschoben.

Aber bekanntlich werden ja bei solchem „Umziehen" die
als einfach gedachten Veränderungen plötzlich schwierig, denn
da ist ein Schrank, der nun nicht mehr in das Zimmer hinein
paßt. Aber wohin damit? „Ach, den stellen wir dann einfach
auf den Korridor!" Ja, das Stiefkind „Korridor" muß zu allem
herhalten. Daher kommt es auch, daß uns ein gelindes Grauen
überfällt, wenn man eine Wohnung betritt, und als Erstes einen
Korridor sieht, der eine bessere Rumpelkammer darstellt.

Das aber darf keinesfalls sein, denn gerade der Korridor
soll die Visitenkarte der Wohnung sein, nach dem alten Sprich-
wort, daß der erste Eindruck der maßgebende ist.

Wollen wir also unseren Korridor liebevoll behandeln, dann
bitte unter gar keinen Umständen dort überflüssige Möbelstücke
unterbringen. Korridore sind fast immer dunkel, denn sie haben
nur selten ein eigenes Fenster. Da ist es selbstverständlich, daß
man durch lichte und freundliche Tapeten, hell gestreifte oder
geblümte Vorhänge den Korridor recht hell hält. Zum Glück
sind ja die Korridore meist so schmal, daß man gar nicht viel
darin aufstellen kann.

Damit macht sich aber eine andere Schwierigkeit bemerkbar:
den geringen Platz gut auszunutzen. So heißt es in erster Linie,
sich mit Ecken und Nischen zu helfen. Vor allen Dingen muß die
Garderobe gut und praktisch untergebracht werden. Lieblos an
die Wand genagelte Garderobenhaken tun es nämlich nicht. Am
besten hat sich eine Stange mit Kleiderbügeln und ein darüber-
liegendes Brett für die Hüte bewährt. Will man die Garderobe
nun auch noch vor Staub schützen, so soll man einen bunten
Vorhang anbringen. In allen Kleinwohnungen müssen mei-
stens Staubsauger und Besen auf dem Korridor untergebracht
werden. Auch dafür eignet sich eine unauffällige Ecke, an der

man ebenfalls einen Vorhang anbringt. Mit dem gleichen ein-
fachen Mittel kann man auch die Gasuhr oder den elektrischen
Zähler so verstecken, daß er nicht gleich dem Besucher in die

Augen springt.
Zum Korridor gehört natürlich auch der Hängeboden. Wer

also den Korridor praktisch und modern halten will, sollte auch

dem Hängeboden seine Sorgfalt nicht vorenthalten. Hängeböden
sind ja bekanntlich das Schönste an der Wohnung, weil man
auf ihnen alles verstauen kann, was sonst keinen Platz findet.
Und doch sollte man sich angewöhnen, den Hängeboden nur für
Koffer, Kisten, Bettzeug, das man nicht immer braucht, und evtl.
für Sportgeräte aufzuheben. Aber es ist unschön, wenn man
sozusagen von unten auf den Hängeboden sehen kann. Darum
lasse man sich vom Tischler einen für die Öffnung passenden

Holzrahmen anfertigen, der mit Tapete oder Vorhangstoff be-

spannt wird. Dieses Gestell wird nun vor den Hängeboden ge-
hängt und schon ist den neugierigen Augen verborgen, was die

Rumpelkammer der Hausfrau alles aufhebt.

Also ein Griff, ein Kniff — und alles ist in Ordnung.
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